
über iıdeologischen Bındungen Die über diese Problematık
geführte Diıskussion verdeutlicht die noch erheblich vorhandenen
Lücken, VOr allem sınd (saısmaırs Beziehungen Zwinglı keineswegs
zutriedenstellend geklärt Für eine eventuelle Zugehörigkeit Zu

Täufertum tanden sıch keine Anhaltspunkte, diese VO Josef Macek Ver-

utfete Verbindung aßt sıch kaum aufrechterhalten.
Der hoch anzusetzende Wert des 5Symposionbandes lıegt ı der ANSDPIC-
chenden perspektivischen Dıifferenziertheit der enthaltenen Beıtrage, die
sıch jedoch CIN1SCNH Fällen VO dem Rahmenthema we1ıt ent-
fernen un Zusammenhang IM1£t Michael Gaismaır Nur noch C1I-

ahnen lassen Dies andert aber nıchts der Tatsache, da{fß 65 vewifß
gelungen 1STt diesen schwer taßbaren Revolutionär SCINEr historischen
Eingebundenheıt nachhaltig 115 Bewußtsein heben

Marıon Kobelt Groch

Sjouke Voolstra, Het Woord Vliees geworden De Melchioritisch-
Menniste Incarnatieleer Dıss theol Amsterdam Ultgeversmaatschappi]

Kok Kampen 987 245 (Enthält als Beilage Melchior Hoffmans
Traktat Nan der Waren Hochprachtlichen Eynıgen Magestadt (zottes
Deventer, Albert Paffraet, 537 (?)
Diese Amsterdamer theologische IDissertation verfolgt CIn doppeltes Ziel
S1e versucht eiınmal Verständnis wecken für Melchior Hoffmans
nophysıtısche Christologie durch den Aufweis ihrer biblischen Begrün-
dung, ıhrer ethischen Intention und ihres SUumMıISCN, ITE Zusammen-
hanges MmMi1t der täuterischen Ekklesiologıe; ZUuU anderen 111 S1€ ZCIBCN,
WIC dıese Lehre bis ı15 185 Jahrhundert aktuell blieb und als Prüfstein der
Rechtgläubigkeit diente, dem sıch dıe Geıiuster schieden. Dıie gut les-
bare und sorgfältig dokumentierte Darstellung entwickelt Melchror
Hofftfmans un Menno Simons Theologie MIt deutlicher Sympathie
Durch die Hervorhebung der biblischen Fundamente un der angeblich
christologischen Konzeption dieser Lehren rückt Voolstra Gefolge
SCINECS Lehrers ] Oosterbaan die beiden tıfter des nıederländischen
Täutertums die ähe der Dogmatık ar] Barths Was nıcht 1NS5 Bild
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paßt, wırd treıilıch entweder überhaupt nıcht oder NUur AIr arn Rande
erwähnt.
Im Interesse der dogmatischen Rehabilitierung der trühen Melchioriten/
Mennonıiten bestreıitet Voolstra die Auffassung des RKezensenten, da{fß
Hoffman den Hauptvertretern des Spiritualismus 1MmM Jahrhundert
gehört hat ach Voolstras Meınung hat die spirıtualıstische Auffassung
VO der Unvereinbarkeıit VO  e} Geist un Materıe, geschaffenem und unge-
schatfenem Seıin, eine, WENN überhaupt, nur-untergeordnete Rolle SC
spielt ®] 36, 1ISs Anm 130) ‚Nıcht die philosophische Unterscheidung
7zwıischen spırıtus e mater1a, sondern der bıblisch-theologische egen-
Satz 7zwischen Geist un Fleisch, namentlich ın ethischer Zuspitzung, ISt
konstitutiv für das theologische Denken Hofftfmans“‘‘ (S 5 Dement-
sprechend verneınt Voolstra auch die Möglıchkeıt, Hoffmans MONO-

physıtische Christologie in eiınen Zusammenhang mıt seıner spirıtualisti-
schen Abendmahlslehre stellen un sS1e daraus abzuleiten. Zu diesem
Problem soll hıer Stellung SC  n werden.
Zunächst ZU Begriff ‚,Spiritualismus“‘: Er gehört den ‚,Idealtypen“‘,
die auf dem Wege der Abstraktıon durch einseıtıge Steigerung bestimmter
Flemente der Wirklichkeit un: einem wıderspruchslosen
Bıld zusammengefügt werden (Max Weber). Daraus tolgt, dafß der ‚Ideal-
typus‘ 1n der Wirklichkeit empirısch nırgends 1n reiner orm vorfindbar
1ISt Er dient lediglich dazu, die verwirrende Vielfalt der empirischen Er-
scheinungen ordnen un eiınen Mafstab ZUuUr Charakterisierung VO

Zusammenhaängen schatten. Es ibt nıcht den Spirıtualismus als plato-
nısche Idee, sondern NUr als nominalıstischen Ordnungsbegriff. Wenn
Voolstra 1mM Anschlufß George Wılliams u. in der göttliıchen ITn
mittelbarkeıt, 1m direkten Geıistbesitz, 1m Dogma der Unvereinbarkeıt
VO Geıist und Materıe, 1m Gegensatz ‚,‚Inneres-Außeres Wort‘“‘ die kon-
stiıtutıven Flemente des Begritfs ‚„„Spiırıtualismus“ sıeht S 26, 89);, dann
tolgt daraus nıcht, das Hoffman samtlıche aufgeführten Züge aufweiısen
muß, als Spiritualist gelten. Miıt dem Wort ‚, Spiırıtualismus‘ 1St
nıcht mehr als eıne Tendenz angedeutet, in r leisch:‘ und ‚„Geıst‘“‘ -
überbrückbare Gegensätze sehen, das Göttliche allein der Sphäre des
Geıistes zuzuordnen un 1m unmıttelbaren Geıistbesitz das entscheidende
Merkmal für die Versöhnung vo Cjott un: Mensch erblicken. Der
Begriff kann aber nıcht die dıtterenzierte Beschreibung der individuellen
ErscheinungP
Um ‚,spirıtualistische Tendenzen‘“‘ ın Hofftfmans Theologie nachzu-
weısen, se1i tolgendes eriınnert: Bereıts im Danıel-Kommentar VO 5726
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spricht Hotffman die Erwartung aus, da{ß 1ın der bevorstehenden endzeit-
lıchen Verfolgung die ‚„‚5Sonne des Glaubens‘“‘ das außere, gepredigte Wort
untergehen und dafür der ‚‚Mond des Glaubens‘‘, das ‚‚innere Wort‘‘
Herzen der Gläubigen aufgehen wırd (Danıel-Kommentar, 71b, o29).
In seınem Streıt mMiıt der lıyländischen evangelıschen Geıistlichkeit
bıs spielt der VO ıhm beanspruchte höhere Rang des Propheten, der
im Gegensatz den ‚„,gelehrten Bauchdienern‘“‘ nıcht 198808 den Buch-
staben kennt,; sondern auch den Geılst besitzt, die maßgebende Rolle
Dieses Charısma ermöglıcht ıhm nıcht Nnu  — W1e€e Voolstra meınt eıne
allegorisch-typologische Interpretation des Bıbeltextes, sondern auch die
apokalyptische Deutung der Gegenwart und die Beschreibung der SAtE
kuntft In seıner Auslegung der Johannes-Offenbarung (1530) leiten die
‚„apostolischen Sendboten‘“‘‘ demnächst die ‚,‚Gotteserkenntnis aus dem
Buchstaben‘“‘ in dıe y3dUuS der Klarheit‘‘ über, namlıch AaUs der Eviıdenz der
eigenen Seele S 6a, V6a-V7b). Zur Begründung seıner monophysitıi-
schen Christologie hat Hottman neben dem Hebräerbriet VO allem die
Vısıonen der Straßburger Prophetin Ursula Jost herangezogen (besonders
Vısıon 26) Die ‚‚unmıttelbaren Oftfenbarungen‘“‘ des Lienhard Jost
entscheidend für den Wandel seiıner ursprünglich pazıfıstischen Endzeıt-
vorstellungen ın milıtant-aggressive. Im Römerbrief-Kommentar erhebt
Hofttman die Vollendeten, die dıe Zzweıte Wiedergeburt, die Geisttaute
erfahren haben, über das Gesetz. Wer Aaus der Kraft des ıhm innewohnen-
den Heılıgen Geıist handelt, der 1St nıcht mehr das Gebot gebunden.
Er ädt keine Schuld auf SICH; auch WEenNnNn nach dem Buchstaben des
bıblischen (sesetzes ‚‚sündıgt‘‘ (S H6a-H6b) Ist das nıcht ‚‚antınomıstı-
scher Spirıtualismus“‘ 1n Reinkultur?
Dafß in Hoffmans Abendmahlsstreıit miıt den Lutheranern spirıtualistische
Motiıve iıne Raolle gespielt haben, annn auch Voolstra nıcht bestreiten,
macht der streitbare Kürschner doch den ‚, Wittenberger Päpsten::
ausdrücklich den Vorwurf, da{fß sS1e WI1IeEe der Antichrist Rom ‚Gott,
den Schöpfter, mıiıt der Kreatur vermengen‘ (Dıalogus, B2b 1ın der
Straßburger Ausgabe VO eım Streitgespräch mıt Bugenhagen ın
Flensburg 529 tuhrt Hotftfman alle spırıtualıstischen Einwände auf, die
Luthers Lehre von der Realpräsenz Christiı ın den Abendmahlselementen
für den eintachen Verstand ad absurdum führen. Wenn Luther recht
hätte, meınt C ann wurde der Leib Christi 1m Abendmahl VO den
Kommunikanten miıt den Zähnen zerbissen, 1im agen verdaut und auft
natürlichem Weg wıeder ausgeschieden (Acta der Flensburger Diıspu-
tatıon, C4a, C6b), eıne kannıbalisch-blasphemische Vorstellung für
Hoftftman.
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Den Zusammenhang zwıischen sCINer Abendmahlslehre un SCINCFr hrı-
stologıe hat Hoffman selbst gesehen, WEnnn auch NUur dem Sinne, da{f
nach sCINeEr Meınung aus talschen Christologie sıch notwendig ine

alsche Abendmahlslehre ergibt So erklärt ST Begınn SC1INC5 TIraktates
» ‚Van der hochprachtlichen CYNISCH magestadt (sottes > den oröfßs-
ten Gelehrten SCINCT eıit SCI der ‚Tisch des Herrn ZU Fallstrick C
worden weıl SIC die wahre Natur Christi verkannt hätten S A1b) Be1
ıhm selbst War die zeıtliche Reihenfolge anders Die monophysitische
Christologie entstand nach der spirıtualıstischen Abendmahlslehre
Zweıtellos hat Voolstra recht, WenNnn Sagt, da{fß Hotfman INONO-

physıtische Christologie vorwiegend MIL dem Argument begründet, da{fß
1Ur ein re1nN«cs, VO sündıgen Fleisch der Marıa unbeflecktes Opfter die
Schuld Adams tilgen un die Versöhnung zwischen Csott und Mensch be-
wırken konnte Das IST VO I1r ‚,‚Melchior Hotfman“‘ (1979) auch nıcht
anders gesehen worden (vg] 200) Daneben gibt ON bei Hoffman CiN

ZWEITLCS, seltener auttauchendes Motıiv, namlıch die Bewahrung der Eın-
heıt des göttlıchen Wesens;, CIMn Argument, das schon Abendmahls-
STIreıt auftaucht,;, Wenn konstatiert, das rot könne nıcht der Leib
Christ SCH, denn daraus tolge der UNSIANNISC Schlufß dafß ZWCC1 völlıg Ver-
schiedene aturen e1in Wesen hätten (Acta der Flensburger Mısputation,

C2b) Zu großen ontologischen Spekulationen ber die Dıitfferenz VO

Geist un aterıe War der philosophisch ungebildete Laj:enprädikant
natürlich nıcht der Lage uch 1STt Voolstra darın ZUZ  mmen, dafß CS

keine zwıngende logische Notwendigkeit o1bt, VO spirıtualısti-
schen Abendmahilslehre auf iıne monophysitische Christologie kom-
IN  &D ber dıe iNNeTE Aftinıität zwischen dem Glauben unmıiıttelbare
Offenbarungen, Leugnung der Realpräsenz Christiı rot un: Weın,
monophysitischer Christologie und der Konzeption VO charısmatischen
‚,‚apostolischen Sendboten als homines herfect: spirıtnales liegt autf
der and Hottmans tiefste Sehnsucht galt VO Anfang der unmıttel-
baren Erfahrung des reinen Geıistes, nıcht vermuiıttelt durch dıe ‚,gelehr-
ten Bauchdiener un auch nıcht verhüllt durch irdısche Abendmahls-
elemente, Gleichnisse der auch durch das ‚„‚sündıge Fleisch der Adams-
tochter Marıa (vg] A FAO Schriften ‚,‚Formanınghe“ VO 5726 un
die Auslegung des Kapıtels des Matthäus Evangeliums VO Man
ann den geISLIgCN Zusammenhang der einzelnen dogmatischen Posıtio-
@  3 nıcht Punkt für Punkt M1ıt mathematıscher Stringenz beweisen, aber

1STt evident für denjenıgen, der sıch die Erfassung durchgehen-
den Struktur, SCHAUCK gesagtl: des organısıerenden Zentrums ı Hotfmans
Denken bemüht.
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uch der Anthropologie steht Hotfman der Zzweıiten Phase SCINET

Theologie den großen Spirıtualisten des Jahrhunderts, untzer und
Denck niher als inNna  eb aufgrund SCINeEer Ausführungen ber den gefallenen,
korrupten dam könnte, denn bei ıhm behält der Mensch
auch nach dem Sundentall CIn eingeschränkte Wiıllensfreiheit, die ıhm
ermöglıcht die angebotetene Gnadengabe des Glaubens abzulehnen oder
anzunehmen (Römerbrief-Kommentar; 5. a—b) Ist das och das sola
QZYralid der Reformatoren un:! ar] Barths?
Schließlich: Wıe sıch die Behauptung, dafß die Versöhnung ı hri-
STUS das Herzstück der Hoftmanschen Theologie SCH; INIT
dessen Verbot, den Sohn anzubeten (Römerbrief-Kommentar, a
Siıcherlich 1SE Voolstra darın uzustiimmen, da{fß Hoffman CINC geschichts-
ose Mystık, die WIC Hans Denck — Christus 1Ur C1IN menschliches
Vorbild sah, ablehnte. Die Versöhnung mi1ıt Gott un die Erneuerung
des Menschen wırd bei den Melchioriten/Mennoniten der RegelC
leitet durch dıe ‚,‚apostolıschen Sendboten die den Glauben das C1N-

malıge, vollkommene Sühnopfer Chrriustiı und die Universalıtät der
vöttliıchen Gnade predigen (vgl dazu Voolstra, 93f
In SCINeEr Geschichte des christologischen Dogmas be] den Mennoniıten

Voolstra nach da{fß unklare biologische Vorstellungen VO der Zeu-
gung des Menschen die Begründung und Verbreitung der monophysıti-
schen Christologie begünstigt haben An mehreren Beıispıielen auch

Argumenten Menno Simons wiırd deutlich da{fß Jahrhundert
anscheinend noch dıe Ansıcht WEeIL verbreıtet WAaT, der Keım des Embryos
Stamme alleın VO Mann,; komme also nıcht zustande durch dıe Ver-
schmelzung des männlichen Samens MI der weıblichen Eızelle, dafß
die rau bei der Empftängnis NUur C1E C1iNn PaSsSıvVec Rolle spıielt, gleich dem
ftruchtbaren Acker, den die Saat gelegt wırd Wiıchtiger als dieses Kur10-
Su 1STt der Nachweis da{fß die melchioritische Christologie der ‚,artıculus
TANELLS et cadentis ecclesiae“‘ (der Artikel mMit dem die Kırche steht und
tällt) für das Mennonıtentum bıs tiet 1115 EF Jahrhundert hıneın SCWESCH
1STt Mıt Recht Voolstra die Vorstellung zurück als die trühen
nıederländischen Täuter [1UT sıttlıche Reinheit und nıcht dogmati-
sche Rechtgläubigkeit bemuht gEWESCH Desgleichen wiırd die Ansıcht
widerlegt, CS handele sıch bei ihnen eine Art VO ‚ungelehrten SO7zZ1n1-

Vielmehr tührte der eidenschafrlich ausgefochtene Streit die
richtige Inkarnationslehre Zur Dıstanzıerung VO den suddeutschen Täu-
tern, Spaltungen innerhalb des holländischen Täufertums (Kontro-

ırk Philıps Adams Pastor Dıstanzıerung der Waterländer VO
den Flamen un Friesen), VOr allem ZUT erbitterten Feindschaft IMI1L den
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Reformierten (Streitgespräche Menno Sıimons MItTt Johannes Lasco un:
Martın Mıcron) Di1e geschichtlichen Kosten der Hoffmanschen Christo-
logıe, namlıch die durch S1C ausgelösten Spaltungen, Ausschlüsse un
Kämpfte;, beträchtlich.
In dem Bemühen, den lange verachteten un unterschätzten Lajentheolo-
gCHh Melchior Hofftman, VO dem zroße geschichtliche Wiırkungen a4aUuS-

sınd 7EB nehmen un: das Anliegen SCINECT Theologie
verstehen, weifß sıch der Rezensent IM Voolstra Nur glaubt
nıcht, da{fß 89851  _ dem ‚‚Pelzer‘‘ aus Schwäbisch-Hall gerecht wiırd, Wenn

INa  : ıh ZU Geistesverwandten arl Barths emporstilısıert un die
spirıtualistischen Elemente sSCINET Theologıe als Nebensache abtut.

Klaus eppermann

Hıldegund G1smann Fiel Das Täutertum Vorarlberg, Vorarlberger
Verlagsanstalt Dornbirn 987 A

Vorarlberg, das westlichste Bundesland ÖOsterreichs der Girenze VO

Liechtenstein un der Schweiz gelegen, MITt Bregenz Bodensee als
Hauptstadt gehörte SEIT 23 den habsburgischen Landen W aar Tirol
unterstellt un wurde VO Innsbruck au regıert Es W ar Durchzugsgebiet
für dıe ord Sud Route VO Graubünden dıe Donau WIC auch tur die
West Ost KRoute Aaus der chweız nach Tirol über den Arlbergpafßs
Durchzugsgebiet sıcher auch für Täuter auf der Flucht dıe östlıchen
Alpenländer der nach Mähren
Da{f VO dıesen Täutern [1UT WECNISC Spuren tinden sınd da{ß auch IN1S-

sıonarısche Bemühungen eigentlich erst etzten Viertel des 16 Jahr-
hunderts Ertfolg gyehabt haben,; kann 1119a  D als Ergebnıis der Arbeıt VO rau
(s1smann Fiel über .Das Täutfertum Vorarlberg testhalten Wenn
INa  en daran denkt, WIC turbulent un tolgenreıich dıe Täuterbewegung sıch

benachbarten Tirol starksten Drucks der Kegierung entwickelt
hat, MuUu Ina  w sıch über dıe uhe Vorarlberg wundern
Während der ersten Jahre VO e P bıs 531 sınd den Behörden 1U 13
Täuter un Täuterinnen die Hände gefallen WEeIl wurden 27 Julı
528 verbrannt (Michel Mupp un Christina Artztın), 18 Sep-
tember 531 mIL dem Schwert gerichtet (Bartlme Koler) Dıie andern
wıderriefen oder entkamen G1ismann Fiel spricht deshalb zurecht VO

CIn Nnu ‚„vereinzelten Aufttreten der Täuter diıesen Jahren
In den nächsten 46 Jahren o1bt Nnu  — 16 Person die INa  — des Täutertums
verdächtigt, verurteiılt un für mehrere Jahre 1NS$ Gefängnis legt Ursula
Dornıin, 549 554 SIC wirklich 1NC Täuferin Wal, 1ST ungewiß
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